
empfehlen ist Das Literaturverzeichnıs nenn Karten, weıtere Reiseführer und eıne knappe Aus-
ahl brauc  arer Bücher, dıe zusätzlıche Informatiıonen den behandelten Ihemen bıeten DIie
eutsche Ausgabe des Reiseführers VON Murphy-O ’ Connor ist N1IC. 11UT1 In Israel, sondern auch
ın Deutschland aben: empfehlenswerter ıst TEMNNC dıe Auflage der englischen Ausgabe VO  —

1986 Eın egıster der Trte nd Landschaften, der Personennamen un: Bıbelstellen SOWIE J1er
Karten runden den Gesamteindruck diıeses Buches aD, dessen Vorzugen uch dıe rische

Heınemannund lebendige Sprache gehört.

LOHFINK, Norbert Das Jüdische Christentum DIe verlorene Dımensıon. Freiburg
1987 erder Verlag. Z S Kt.. 29,80
Es geht be1ıl dieser ammlung VOIN Vorträgen, die In den etzten Jahren be1 verschiedenen Gelegen-
heıten gehalten wurden, immer wıeder um das Verhältnıis VO  —; Kırche und Welt Entscheıiden: ist
für den ufor dabe1ı nıcht dıe rage, ob sıch der CGlaube der Welt zuwenden soll der NIC: also
dıe rage, dıie dıe Kırche iın den etzten Jahrzehnten vorrangıg bewegt hat, sondern WIE und
1e6Ss Or1g1när tun hat Was uns eutfe Kopfzerbrechen ereıtet, ist für dıe offensıchtlıch
eın Problem „Nach der ist Glaube selbst tıftung VO  S Gesellschaft Er ist orıginär sel-
ber schon rang, Materıe formen un! Welt verwandeln. Er ordert 1es nıcht 8 sekundär
als notwendıige Verpflichtung ach außen“ (S 12 Den rısten ist 1im Unterschied den en
das Wiıssen darum verloren SCH, und darum erscheınt ihnen eute dıeser Gedanke fremd
der WIE Lohfink sagt ZNCISCHE Wenn sich die Kırche weıterhın auft das mıt den en geme1n-
SdamIlle Ite lestament beruft, annn dürfen WIT uns amı nıcht ınden, ann muß das. Was Jetz
gerechterweıise „Jüdısch“ genannt wird, wıeder ZuU (Gemelmsamen werden.

Der drıtte Beıtrag, der dem uch den Tıtel gab, ist der wichtigste und sollte A Anfang gelesen
werden, weıl eıne grundsätzlıche Entfaltung der Hauptthese bıetet S1e besagt, daß es un:
Neues Testament 1mM Hınblick auft Welt, Diesseıts, aterıe und Gesellschaft eıne gemeinsame Per-

spektive besiıtzen, daß eın Gegensatz In dieser rage zwıschen udentum und Christentum NıC
exıistieren dürfte Vorangestellt ist diesen Ausführungen ıne allgemeıne Beschreibung des Jau-
ens und seiner Ausdrucksformen 1mM Anschluß A NCUCTC Schriften VOIN efer Handke un eine
Deutung der bıblıschen Vısıon VO  > der menschlıichen Die nach em auptbeıtrag folgenden
sechs uisatze greifen dessen grundsätzlıche Ausführungen unter verschiedenen spekten auft
das Önıgtum (jottes 1m Hınblick auf dıe polıtische Wiırklıchkeıut, e Wirtschaft e Armen, dıe
Erziehung, dıe re VO  $ der „Erbsünde“ un: ıe menschliche Gewalttätigkeıt. IDER aDschlıe-
en zehnte Kapıtel ist ıne Aı Zusammenfassung In anderer Jlonart: „Dıe Einheıt der
und dıe NeCUETEN deutschen Übersetzungen“.
uUrCc alle Ausführungen Z1e sich der Gedanke, daß das bıblısche Weltverständnıs für dıe Schaf-
fung eines wirklıchen Friedens wesentlıch ist. eINes Friedens, der letztlich ın (jottes Herrschaft
ber alle menschlich-politischen Ordnungen besteht Auf dem Weg dorthın mu dıe Kırche, mUus-
SC dıe Gläubigen dıe bıblısche 1C| diıeser Herrschaft VOT ugen en Das ist ber NUr ann
der Fall, WE S1E beıdes gleichermaßen ernst nehmen, das Zeugnis des en Testamentes un!
dıe Botschaft Jesu. DDas Buch steckt voller orıgineller edanken, dıe sıcher manchen Leser gele-
gentlıc aufregen, aber hoffentlıc uch weıterem Nachdenken AaNTESCH werden. ESs iıst außer-
dem eın höchst aktuelles Buch. weıl Gemeinsamkeıten zwıschen udentum und Christentum
NCU bewußt macht un eın rennendes Problem eutiger Weltpolıitik, cdie Schaffung eines dauer-
haften Frıedens, theologıisc lösen versucht. Heiınemann

GG ılhelm Methodenlehre ZU.: Neuen Testament. Eınführung ın lınguistische und
historisch-krıtische Methoden. reiburg 198 / Herder Verlag. Z S K 22,—
Das Besondere der vorliegenden Methodenlehre ist C: dalß S1C versucht, NGCUGCTIE ethoden AUs

den Sprachwissenschaften mıt der herkömmlıichen historisch-kritischen Methode verbinden,
S1e auch für eın tı1eferes Verstehen neutestamentlicher lexte fruchtbar machen. Eıne Me-

thodenlehre dient VOT allem dem ZAel eınen exti SCHAUCI lesen un: deshalb besser verstehen
können. Be1l alten lexten bedarf azu ımmer Zusatzinformationen; enn ın der ursprünglıchen
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Situation konnten dıe Verfasser ja immer e1INn Wissen De1l ihren Adressaten VOraussetzen, das heute
ach Möglıchkeıt erst rekonstruieren ist Fehlen diıese Z/usatzınformationen, können alte extie
oft NıIC verstanden der mussen Sal mıßverstanden werden.
ach einleıtenden Reflexionen ber das Lesen V  s Jexten wırd der ın sechs Hauptteilen dar-
gelegt Im ersten eıl (27-40) beschreibt gger wichtige Punkte der „Texttheorie‘“‘. Es folgen Obereitende Schritte 7U Analyse  66 1m zweıten eıl (46—73) Devor cdıe „Lektüre synchro-
HG Aspekt“ (S.Teil: /4—158) und „unter dıachronem Aspekt“ (4. Teıil: 159—194) geht Im eıl
wendet sıch der erlt. der hıstorischen Rückfrage —2 Im abschlıeßenden 6. Teıl an
delt cdıe Lektüre er hermeneutischem AspektmHıer geht dıe rage, WIe der
Bıbeltext, den INan mıt der verschiedenen Analysen Desser verste „IN der eutigen konkre-
ten gesellschaftlichen, kırchlichen, persönlıchen Sıtuation“ hılfreich seın ann
DıIe Hauptteıle sınd UrC| ıne weıthin gleichbleibende Untergliederung eingeteilt: unachs wıird
Jeweıls ach dem zugrundeliegenden JTextmodell efragt. Dem olg 1ıne theoretische Erläuterung
ZUT Durchführung der Jeweılıgen Analyse, dıe schliıeßlich praktıschen Beıispielen erprobt wırd.
|DITS Methodenlehr: kommt dem Leser uch dadurch CNigELEN, daß der 'ert. seıne Ausführungenmıt Hılfe VO G’rafiken un durch orafisc abgesetzte Merksätze dıdaktısch aufarbeıtet. Dem dıe-
NC auch Onkrete Fragen, ıe helfen sollen, dıe methodischen Schritte selbst einzuüben.
Wenn der erl. uch dıe verschiedenen methodischen Schritte, dıe durchaus och für weıtere Me-
thoden offen sınd, darlegt, bleıbt VOonNn Anfang bıs ZU nde des Buches doch eutlıcdal S1e nıcht nebeneinander stehen, sondern ineinandergreifen. Gerade dadurch helfen S1Ee dem
Benutzer eiInem tieferen Verstehen neutestamentlicher exte, dıe NIC 11UT historisch verstan-
den, sondern In ıhrem Nnspruc ANSCHOMM werden wollen 1C  1ge  E Literaturangaben SOWIE
ıne gul ausgewählte Bıblıographie, eın egıster zıtıerter Autoren, der Fachbegriffe un! der be-
sprochenen Bıbelstellen erleıchtern dıe Arbeit mıt diesem Einleitungswerk. Glesen

SCHUÜULZ.: Slegfried: Neutestamentliche Ethik Reıhe /ürcher Grundrisse ZUT Bıbel Z=
rich 1987 Theologischer Verlag. 681 S 9 Kl 6/7,—
Dıie Aussagen des Neuen JTestaments ber das Handeln der Trısten sınd zweıtellos wichtig für dıe
Glaubenden jeder eıt ugleıc!| ber 1st CULIC daß viele dieser Aussagen zeıtgebunden
sınd, weshalb S1e NıIC unbesehen übernommen werden dürfen Deshalb ist ach dem Bleibenden
un Bestimmenden fragen un danach, WIE dieses ın den Je und I veränderten Sıtuationen S
lebt werden ann Von daher ist CS begrüßen, daß eın umfangreıiches Handbuch mıt den Fragen
neutestamentlicher vertrau macCc
Eın 16 auf das Inhaltsverzeichnis des Buches zeıgt, daß sSeIn Verfasser In den ersten ]er KapI-
teln 17-287) N1IC ber dıe neutestamentlıche spricht, sondern Der dıe Jesu, der
nachösterlichen Jesusgemeinden, der hellenıistischen Kırche und der chrıistlıchen Gnostiker. Hıer-
bel Ist Schulz auf hypothetische hıstorısche Rekonstruktionen angewlesen. Gleichzeıntig zeiıg sıch
schon hier, dalß alle neutestamentliche Ethık den Aussagen des spaten Paulus 1ßt ach
Schulz repräsentiert nämlıch der erste Thessalonıcherbrief als CINZIZES Zeugnis der {irühpaulını-
schen Ethık dıe der hellenıstischen Kırche

Weıl Paulus das Maß er neutestamentlichen Theologıie und damıt auch der ist, wundert
NIC daß ıhm SIn umfangreıiches Kapıtel gewıdme ist — Die VON Schulz vertretene

Hypothese eınes lebenslangen Rechtfertigungsprozesses, wonach der Christ immer zugle1c SUun-
der und Gerechtfertigter bleibt, dürifte aum den paulınıschen Aussagen gerecht werden. qel-
mehr wırd der ottlose nach Paulus alleın Urc! Glauben gerechtfertigt, und dıese Rechtfertigung
wırd In der aulfe ratılızıer Das NCU geschenkte eschatologische en muß sıch dann 1im en
des Christen bewähren, aber: Der Indıkatıv des geschenkten e1ls ist der TUN und die Er-
möglıchung für den ethıschen Imperatıv.
Sıecht Nan den Rechtfertigungsvorgang auf diıese Weıse, dıe durchgängıg A den anderen ethı-
schen „Entwürfen“ des Neuen Testaments geübte Krıitik weıthın In sıch Methodisch ist
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